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1. Einleitung

Von 2011 bis 2015 ermöglichte eine Synergasia zwischen 
der EFA Korinthias (vormals 37. Ephorie für Prähistori-
sche und Klassische Altertümer in Korinth) und dem Ös-
terreichischen Archäologischen Institut, Zweigstelle Athen 
(vor Ort vertreten durch das Institut für Archäologie der 
Karl-Franzens-Universität Graz), Ausgrabungen auf dem 
Stadtberg von Pheneos. Hauptgegenstand der Forschungen 
war die antike Stadtmauer (spätes 4. Jahrhundert v. Chr.).1 
2016 wurde mit der Bearbeitung des Fundmaterials dieser 
Grabung begonnen, seit Oktober 2017 läuft das FWF-Pro-
jekt „Pheneos in north-eastern Arcadia – an undiscovered 
town“ (Projektnummer 30446), in dessen Zuge auch das 
mittelalterliche Fundmaterial aufgenommen wird. Eine 
erste Publikation zu den Ergebnissen des Projektes, die sich 
besonders auf die Auswertung der mittelalterlichen Funde 
und Befunde beziehen wird, ist für das Jahr 2020 geplant.

Archaia Pheneos – heute ein kleiner Ort im Regional-
bezirk Korinthia – liegt in einem Hochtal im Nordosten 
der Peloponnes. Das moderne Dorf erstreckt sich spätes-
tens seit dem 18.  Jahrhundert über einen Geländesattel, 
einem nordöstlichen Ausläufer des 2109 m hohen Dour-
douvana. Die antike Siedlung liegt etwa 1 km südöstlich 

 1 Berichte zu den Ausgrabungen in Pheneos: Giannakopoulos u. a. 
2012; Kissas u. a. 2014; Kissas u. a. 2017.

des Ortszentrums (Abb. 1) auf einem auch „Dragata“ oder 
„Pyrgos-Kalyvia“ genannten Hügel. Es handelt es sich 
um eine langgezogene, halbrunde Erhebung, das offene 
Rund ist annähernd nach Südosten orientiert. Der Gipfel 
– die eigentliche Akropolis (813 m Seehöhe) – liegt mit-
tig und setzt sich als deutliche Kuppe ab. Am Nordabhang 
des Stadtberges sind die Reste einer Stadtmauer aus dem 
4. Jahrhundert v. Chr. sichtbar, die mit halbrunden Türmen 
befestigt war (Abb. 2–3).

Das Hochtal, dessen sehr ebener Talboden auf ca. 700–
750 m Seehöhe liegt, hat keinen oberirdischen Abfluss, es 
entwässert durch Karst- oder Schlucklöcher (Katavothren). 
Seit etwa 1900 sind diese Katavothren durchgehend offen; 
in den vergangenen Jahrhunderten waren sie jedoch pha-
senweise verlegt, wodurch das Becken zu einem mitunter 
sehr tiefen See wurde. Pausanias fand um das Jahr 175 n. 
Chr. den Talboden trocken, aus der Spätantike und dem 
Mittelalter liegen keine Daten vor.2 Eine Karte der Pelo-
ponnes aus dem Jahr 1686 zeigt neben dem Ort wieder 
einen See (Feneo Lago).3

 2 Baker-Penoyre 1902, 234–240.
 3 Giovanni Giacomo de Rossi, La Morea, https://www.davidrumsey.

com/luna/servlet/detail/RUMSEY~8~1~290631~90062258:La-
Morea? sort=pub_list_no_initialsort%2Cpub_date%2Cpub_list_
no%2Cseries_no# [Zugriff: 12.12.2018].
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Zusammenfassung

Im Jahr 2012 wurden auf dem Hügel der antiken Stadt Phe-
neos im Nordosten der Peloponnes, nahe der kleinen Kirche 
Hagios Konstantinos, zwei spätmittelalterliche Bestattungen 
ausgegraben. Die 14C-Datierung eines Skelettes weist in den 
Zeitraum zwischen 1420 und 1460. Die beiden Gräber lassen 
annehmen, dass sich im Umfeld der Kirche ein spätmittel-
alterlicher Friedhof befindet, dessen Ausdehnung und Bele-
gungsdichte und -dauer aber noch nicht geklärt ist.

Auf der nahen Akropolis finden sich die Reste eines 
mittelalterlichen Turmes. Funde venezianischer Münzen 
und mittelalterliche Keramik belegen eine Nutzung des 

Stadtberges vom 12. bis ins 15. Jahrhundert. In der 2. Hälfte 
des 15. Jahrhunderts wurde die Befestigungsanlage in vene-
zianischen Kastelllisten der Peloponnes aufgeführt, in den 
Jahren 1458 und 1460 zog das osmanische Heer durch die 
Region. Ausgehend von den beiden Gräbern sollen in die-
ser schriftlichen Fassung eines Vortrags, der im Rahmen 
der Tagung „Leben mit dem Tod“ gehalten wurde, sowohl 
die spätmittelalterlichen Bestattungssitten auf der Pelopon-
nes als auch das unmittelbare Umfeld der Verstorbenen be-
leuchtet werden.
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In 2012, two burials were excavated on the hill of the an-
tique city of Pheneos in the northeast of the Peloponnese. 
Radiocarbon dating of the human remains in one grave 
produced a time frame of 1420 to 1460 AD. The burials 
seem to have been part of a larger graveyard near the small 
church Hagios Konstantinos. How many people were bur-
ied in this graveyard and for how long, and its size are not 
yet known. The foundations of a medieval tower are visible 
on the nearby acropolis, Venetian coins of the second half 
of the 14th century and medieval ceramics were also found. 
Together they attest to the occupation of the hill from pos-

Two late medieval burials from the Peloponnese and their context

sibly the 12th, but with certainty from the 13th to the 15th 
centuries. In the third quarter of the 15th century, the for-
tification on the acropolis of Pheneos was mentioned in 
Venetian lists of Peloponnese forts; in 1458 and 1460, the 
Ottoman army passed through the region. Based on the 
two burials, this paper discusses late medieval funerary cus-
toms of the Peloponnese and the immediate environment 
of the deceased.
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